
Eine neuaufgefundene bhandlung
VO  z Johannes Duraeus

Von Dr. Lukas Viıscher, Basel

Im Juni des Jahres i638 legte John Dury eın teierliches, eidliches Gelübde
VOrTr Gott ab, wolle sıch bıs seın Lebensende nıe etwas Anderes ZUr!r Aufga
machen als den Frieden zwischen den verschiedenen protestantischen Kiırchen
fördern.1 Dieses Gelübde 1St für Dury bezeichnend. Er hat tatsächlich se1in Leben
lang nıe eın anderes iel verfolgt. iIm Augenblick, da das Gelübde ablegte, Jag

schwer krank un! hatte eben das Scheitern einer seiner Friedensunternehmungen
erleben mussen. Und War nıcht das Mal; da{ß ıhm das ves  a  9  E ber 11
das konnte ıh: NUur V OIl bestärken, das angefangene Werk weiterzuführen.

uraeus wurde 1 Edinburgh geboren. Schon in der eigenen Famılie
ertuhr VO  a den Folgen der kontessionellen Gegensatze. Seıin Vater Wr

presbyterianischer Ptarrer un nahm Al der untersagten Synode 1n Aberdeen teil
Da ur wurde VO  e X 1606 verbannt. Er starb 1n Leyden als Pfarrer der
schottischen Flüchtlinge. Johannes uraeus studierte 1n Oxtord un: wurde annn
1628 Kaplan bei eıner Gruppe VO' englischen Kaufleuten, die siıch 1n Elbing 1n
Westpreußen angesiedelt hatten. Dort legte ıhm eın Schwede, Dr. Godeman, einen
Entwurf ZUr!r Eiınıgung der Lutheraner un der Retormierten 1n der Abendmahls-
Irage VOr un bat ihn eın Gutachten darüber. Uuraeus beschäftigte sıch sehr
eingehend damıt und nahm den Plan der Einigung auf ter betonte immer,
daß er sıch sein Lebensziel nıcht eigenmächtig ZESCETIZT ha C‚ sondern da{fß iıhm
durch diese Begegnung gegeben worden sel. Er fühlte sıch AT Gott 7zu "“dieser
Aufgabe ausersehen un! berufen. Kurze Zeıt darauf tanden Verhandlungen Z7WI-
schen dem englischen Gesandten Sir Thomas Roe nd dem schwedischen Groß-
anzler Oxenstierna 1n Elbing (1630) S1e kamen beide mMIit Dury 1n DBe-
rührung un rıeten ihm, nach England zurückzukehren und dort Unterstützung
für seıne Absıchten suchen. Damıiıt begann seine fünfzıgjährıiıge Friedenstätigkeit.

Der Zeitpunkt War tür seiıne Pläne außerordentlich zünst1g. Die ersten zehn
Jahre des dreißigjährıgen Krieges hatten den Protestanten einen Verlust ach
dem andern gebracht. enn auch 1631 Könıg Gustav Adolt die Lage anderte,

hatte doch die drohende Getahr der Rekatholisierung Lutheraner un Re
mierte einander nähergebracht. 1631 Lrat eine Anzahl VO:  e} Iheologen 1n Leipz1g
Z, einem Gespräch IDITG Annäherung war noch nıe weIıt gediehen

‚wıe eben 1n diesem Augenblick.
Da erschien uraeus ın Deutsan! Er hatte Empfehlungsschreiben VO'!  - Roe,

Erzbischof Abbot von Canterbury un VO anderen englischen Theologen u
Bischöfen bei sıch. CGustav empfing ıhn 1n Würzburg un! versprach, ıhn
den protestantischen Fürsten empfehlen. uraeus reiste L11LU: V Stadt Stadt
und hielt überall Reden großen Versammlungen und Synoden. Seine Absicht
War, neue Gespräche und Verhandlungen herbeizuführen. Er tand SAaNnzZz verschie-
dene Aufnahme. An einzelnen Unıiversiıtäten anerkannte 111a  - se1n1e€ Bestrebungen,
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ändern ber begegnete mMa  e ıhm MIt treundlicher Verwunderung der sogär
spöttischer Ablehnung. 1633 starb Erzbischot Abbot,; un Dury VCI-
schuldet un hne siıchtbaren Erfolge nach England 7zurückkehren.

Der Nachfolger Abbots War der berühmte hochkirchliche Erzbischof Laud
HBr gewährte Dury 11LULr der Bedingung Hılfe, da{ AT anglikanıschen
Kırche übertrete. Dury erfüllte diese Bedingung, nıcht ohne die Zustimmung
einıger ırenıisch gesinnter presbyterianischer Freunde, und reziste 1634 1mM Auftrag
Lauds Von nach Deutschland. Auf dem Onvent der evangelischen Stände
1ın Frankfurt wurde Zut aufgenommen, ber die Niederlage VO  3 Nördlingen
Zersireutfe den Konvent, un Duraeus muÄ{fßste wıederum hne Erfolg heimkehren.
1635 tinden WIr ıh: 1n den Nıederlanden, 1n den tolgenden Jahren 1n Schweden.
Dort erweckte seine Tätigkeit das Mißtrauen der Geistlichkeit, und das führte
ZUr Ausweılsung durch Königın Christine (1638) 1639 wurde ihm iın Dänemar.
nichts als die NtWwOrtTt zuteıl, moöge da ur SOrSCNH, da{ß die Reformierten ıhre
gyottlosen Irrtümer abtäten; auch ın Deutschland lieben seıne Besuche hne yroße
Wirkung. Nach einem Aufenthalt wurde 1647 1mM Haag Kaplan VO

Mary VO Oranıen, der Frau Wiilhelms T und Tochter Karls Inzwischen
ber 1n England Unruhen ausgebrochen; eıne Wendung WAar eingetreten. Der
König hatte das Parlament einberuten mussen. Laud WAar gzesturzt worden. Das
„lange Parlament“;, vornehmlich Aaus Presbyterianern usammeNgeSETZT, eschlof$,
die Bischöte Aaus dem Oberhause auszuschließen und die englische Kirche nach
schottischem Vorbild umzugestalten. Zu diesem Z wecke versammelte sıch die West-
minstersynode (1643) uraeus War schon 16472 1n seiner „MmMOtion tending the
Publick Good“ für Retformen der Religion un der Erziehung eingetreten. Nun
wurde nach England zurückgerufen, Lrat wiederum den Presbyterianern
zurück und ahm der Westminstersynode teil; Warl maßgebend an der
Ausarbeitun der Westminsterkonfession betei 1gt.

In den olgenden Jahren wirkte 1n Eng 2AN! Er setzte sıch für das lange
Parlament eın un predigte zuweilen VOTLT der Versammlung. In diese Zeıt tallen
auch seıne pädagogischen Bestrebungen. Pädagogische Fragen hatten ıhn VOo  a} jeher
beschäftigt. Enge Freundschaft verband ıh miıt Harrtlıb und Comen1i1us. Nun Lrat

für Schulretormen ein un! wurde 16456 beauftragt, seine Vorschläge 1ın Wın-chester durchzuführen. Für eine kurze Zeıt wurde O! als Lehrer der könig-
lıchen Kınder eruten 1649 und 1650 verfaßte se1ıne beiden pädagogischen
Hauptwerke „saesonable discourse (on Reformation)“ un: 99  he retormed schoo1“.?

Als das Heer der Independenten ber die Königlichen sıegte un: Cromwell
die Macht übernahm, Z1ng uraeus den Independenten ber. Im langen Par-
lament setzte sıch ‚Wr für arl eın un versuchte dessen Hinriıchtung, WEeNN
auch vergeblich, verhindern, stand ber 1m übrigen auf der Seite Cromwells.
Er fand bei ihm auch Unterstützung für seine alten Einigungspläne. Cromwell
hatte nämlı;ıch die Absıcht, die protestantıischen Mächte zusammenzuschließen. Zu
diesem Zwecke sandte 1654 uraeus IMIt Empfehlungsschreiben uts Festland:

gol}te eıne Verständigung der Retformierten erreichen. Er wurde AIl der schwei-
Tagsatzung sehr treundlich aufgenommen, auch 1n Deutschland und

Holland tand diesmal mehr Anerkennung. Befriedigt kehrte nach England
zurück un! sah Verhandlungen zwischen den Reformierten :schon tür dıe nächste
Zukunft VOTLFraus. Da starb Cromwell
Stuarts wıeder auf den FÜ

(1658), und W E1 Jahre daraj.lf kamen die

In seinem Gelübde hatte sıch Durv anderm vorgenommen, en Ge-
danken der Eıinigung nıe 1n den Dienst politischer Zwecke stellen, sondern
ıh immer seiner selbst willen verfolgen.? Das hatte nıcht einhalteg

2 Vgl Harry Scougal, Die pädagogischen Schritten Durys, Jena 1905
(Dıiss.)

Quod res V1ASs ad 5irıtualem Arn in INECO CONALU directe tendentes
NUuNgquam consulto polıiticıs alıorum ıntentionıbus subordipabo. Irenıcorum Trac-
Latuum prodrf>mu‘s, 197
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können. In dieser unruhigen Zeıit W ar C 1n die poiitischen Ereijgnisse verwickelt
worden. Unter Karl IL. war als ehemalıger Anhänger Cromwells nıcht mehr
SCrn yesehen. Karl II. zab ihm WAar keine Schuld der Hınrichtung se1ines
Vaters, ber 5 ihm jegliche Unterstützung. Die Briefe, die ıh
richtete, blieben unbeantwortet, und der HEUESE Erzbischof Juxon an WOrteie Ver-
bindlich ausweichend. Da begab sıch uraeus 1661 nach Deutschland un!: wollte
allein un!: hne Empfehlungen die Eınigung der Lutheraner un der Retformierten
Öördern. Er tand in Kassel Verständnis, seine Absichten traten Mit den Versuchen
Wilhelms VON Hessen-Kassel Er machte viele Reisen und hiıelt
zahlreiche Besprechungen ab; doch die Ablehnung der lutherischen Theologen stieg
ımmer mehr, un!: 1668 verwarft der zroße Kurfürst alle seine Vorschläge.
SAaMNSCH un verstofßen, durch tausend Mühsal, Spott un 5orgen erschöpft,

sıch schliefßlich, dafß seine Pliäne ber die Kräfte eines einzelnen Menschen
yingen.“ Er 1e1 sıch Sallz in Kassel nieder. Die Landgräfin VO  j Hessen gewährte
ihm eın sıcheres Auskommen. Zwar bemühte sıch noch immer die Eınigung
un: schrieb nach allen Seıten hın Briefe, doch 19808  D in der zew1ssen Ahnung, nıchts
mehr erreichen können und ber seıin erfolgloses und verlorenes Leben klagend.
1680 cstarb in K assel im Alter VOoN Jahren

Das 1St die lange Liste der Mißerfolge Durys. Man mag sıch wundern, da{fß
se1in reines Wollen derart hne Erfolg gyeblieben ISt. Die Ursache davon lıegt
ıcht 1LUTE 1in den iußeren Umstän un! 117 der kontessionellen En herzigkeit
der Kırchen, s1ie ISt. nıcht zuletzt 1n der Begründung se1ınes Uniıjonsge ankens
suchen. Er hatte nıcht einen yroßen Gedanken verkündigen, in dem die Ver-
schiedenheiten der Konfessionen aufgenommen Sar un: an welchem
S1e Wichtigkeit verloren. Er oing nıcht VO  3 einem überwältigenden vereinıgen-
den Inhalt AduUs, sondern VO  3 der Forderung, Frieden machen und den kon-
tessionellen Eıgensinn Z, lassen. eın Eınsatz ISt eindrücklıch, un der Ernst, miıt
dem die Frage der Einheit aufgenommen un! der steigenden Verfestigung der
konfessionellen Gegensätze gegenüber immer wıieder gvestellt hat, bemerkenswert,
doch wohnt seiner Vorstellung von der Einheit nichts inne, das das Trennende
wirklich hätte durchbrechen können. Sie bestand meistens 1n der Reduktion des
Glaubens auf allgemeın anerkannte Sätze. Er schwankte darum uch 7wischen
verschiedenen Vorschlägen Z.UrFr Vereinigung. Einmal dachte CI. das Apostolikum
als Fundamentalbekenntnis musse als Grundlage der geeinigten Kırche genugen,
alle darın nı  cht berührten Fragen selen als Nebenlehren treizugeben; dann wieder
meıinte C da{fß die Einigung Nur auf Grund eınes austführlichen Bekennt-
nNisses erfolgen könne.‘

Wohl Ltreten bei hm auch gewisse eue Cedanken hervor. So betonte
die Bedeutung des Gewı1ssens tür den christlichen Glauben. Es hat War tür ıhn
ıcht offenbarende Kraft, ber @1 uns eıne ZeW1SSE Bestätigung, ob un
INWIeEWeEILT WIr mIt .‚Ott un Christus in Gemeinschaftft stehen. Der Autorität der
Schrift 111 damıit nıchts nehmen. Wır haben uns der Ertorschune des Ge-— E E n 1ssens darum zuzuwenden, weıl die wahre Relıgion testhält un bewahrt,
sobald durch die Schrift un! das Bild Christi darüber unterrichtet worden ISt.
Wenn Zur Versöhnung mahnte, konnte darum gelegentlich das Gewissen der
Menschen anrufen. Doch hat diesen un aAhnliche Gedanken wıederum nıcht
konsequent durchgeführt. Er konnte auch 1, dafß der rechte Glaube alten

ul Bekenntnissen werden könne und musse. Wır sehen, w1e
uraeus auf der Schwelle einer neuen Zeıt steht un WI1e siıch be1 ıhm das Ver-
ständnis des christlichen Glaubens anzuxündigen beginnt, welches 1m 18 Jahr-hundert ZU Herrschaft kommen sollte. Man kann sich ber {ragen, ob dieses
Verständnis geejgnet WAärl, die Einigung der Kırchen herbeizuführen.

Die neuaufgefundene Handschrift erweıtert uNseTrTe Kenntnisse des ausgedehn-
ten Schrifttums Durys. Es handelt sich U1n eine bisher unbekannte „Einleitupg in
das theologische Studium“.

Mosheim, Institutiones historiaer eccl., zıtlert be1 Scougal,
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Der Titel lautet: De stud10 ver«c theolog1ico recf:e instituendo. Auf der Außen-

Joh Duraeı consilium. Auf .derseite ISt Dury als Verfasser vermerkt:
a Dury hat CS ott Anfangersten Seıite esteht ein hebräisches Zeichen:

seiner Schriften verwendet, CS sind cdie Anfangsbuchstaben der vier erstecn

Worte VO  e Psalm 23 vgl rn b Hartlıb, Dury AN Comeni1us, Lıver-
pool 1947, 74) Keıine der Biıblıographien, die 1n Frage kommen, erwähnen
die kleine Schrift; weder A E Us Bibl. brit Edinburgh 1824 noch f
Introductio ad hıst theol lıt., 1774, 2! 180 ff Nachfragen in den Biblio-
theken VO  S Edinburgh, Oxford, Kassel und Wolfenbüttel sınd ergebnislos
verlauten. Au die neuestie umfassende Duraeus-Bibliographie VO

Turnbull 300 {f.) führt den Titel nıcht Es sind uns ‚W Ar Trel
Schriften erhalten, deren Tıtel 1n dieselbe Richtung weılsen:! De CUra pastoralı

bei Turnbull Nr 46; 1Ur 1m Auszug erhalten); Studies usetful for the
Mınıstry Nr. 14/; 11 Wwel Briefen); Summary Platform of Divınıty

Nr 184) Trotz der verwandten Überschriften 1ST INSCIC Abhandlung
mit keiner VO  - nen identisch. Es 1St auch unwahrscheinlich, da{f s1e mMI1t den
verlorenen „Heads of Practical Divinıty“”, dıe 1ın einem Briete erwähnt WeIiI-

den, gleichzusetzen Ist Nr 153 Gegenüber den bisher bekannten Schrit-
ten ber das theologische Studium hat sıe selbständigen Inhalt.

Die Handschrift wurde 1m Plantahaus 1n Samaden (Engadın) gefunden
Das Plantahaus 1St se1t 1943 Eıgentum der „Fundazıun de Planta-Samedan“
un beherbergt eine romanische Bibliothek Die Handschrift befand siıch
den prıvaten Papıeren der Famılie Planta. S1ie umta(ßt 5%% engbeschriebene
Seiten (Format 6X17) S1e wırd jetzt in der Bibliothek 1n Sa.ma.dep auf-
bewahrt.
uraeus unterscheidet zunächst „wischen dem iel (finıs, $copus) des theolo-

yıschen Studiums und den Mitteln media), die ‚Oftzur Erlangung dieses Zieles
eingesetzt hat Zuerst ist. das Ziel, annn sind die Mittel betrachten. Erst Wer

sich beides fest eın eprägt hat, annn das Studium selbst herantreten. uraeus
bestimmt das 1el ezeichnenderweıse zunächst negatıV: N besteht ıcht 1n theo-
retischer Wiıssensane1gnung, ıcht 1n der Kenntniıs der Lehrstreitigkeiten, die auf
en Universıitäiten verhandelt werden. Seine posıtıve Bestimmung |Iautet dann:
CS besteht iın der Erkenntnis un: Förderung des Reiches Gottes durch die:Lehre
des Evangelıums VOI Christus als dem Mittler. Er erläutert die beiden Begriffe
dieser Bestimmung e 1 un: d.o noch näher. Mıt einem
wiederum bezeichnenden SN he1ifst CD . 1Ur das ISt die wahre Lehre, was
geeignet 1St, den Glauben der Erwählten durch Anerkennung der Wahrheıit,; die
der Frömmigkeit entspricht, den Seelen einzupflanzen. Das eich Gottes aber
besteht ın Gerechtigkeit, Friede un Freude 1M Heiligen Geist, Iso ausschließlich
in Zustandsweisen der menschlichen Seele Die Verherrlichung der Gnade CGottes
1St der letzte Grund, das Reich Gottes 25 tördern, der nächste Grund isSt ber
das Heıil der Seele

Soviel hat uraeus ber das iel des Studiums Sagch, Nnu  -} wendet sıch
den Mitteln un stellt test, dafß der Glaube das Miıttel ISt, das Heil der Seele

erlangen; N xibt ber auch eın Mittel, das zum Glauben führt, und das 1St
die Erkenntnis un: die Liebe ZUF Wahrheıt.

Was nıcht dem beschriebenen 1e1 der diesem. Zie nicht durch die genanntecn
Miıttel untergeordnet SE gehört nıcht ZU Studium der Theologie. Die Grund-
frage des Studiums lautet daru WI1e kommt mar ZuUr Erkenntnis der VWahrheıit,
die ZU Glauben führt? Drei Mittel helten AA das Gehbhet;  } die Erforschung der
Schritt un: die Bereitschaft, den Willen CGottes erfüllen. Dıese yrundlegende
Dreiheit. tindet uraeus 1n dem Wort Matth. I angedeutet: BLtLteTS WIr
euch gegeben, Y werdet ıhr tinden, N, wird euch auf-

tgewicht tällt auf den drıtten Punkt die Erfüllung dCS Willens. Das Hau
Gottes. Von da er vor allem kommt man ZUTr Erkenntnis der Wahrheit. Das
hat Christus selbst Zesagt. WeNnNn jemand Gottes Wıillen CU:  I] will,; WIr| erkennen,
ob die Lehre Aaus Go\tt ISt der ob iıch VO: mM1r Aus rede Joh 1 16) Diese
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Betonung des göttlichen Willens un unseres Gehorsams‚ die Betonung des’ mpfa-
lischen Momentes also, entspricht dem theologischen Charakter des Irenikers. Da-
durch hofft C die dogmatischen Streitfragen 1n den Hintergrund schieben
können. Die einz1g dringliche Frage annn 11UI heißen W as verlangt Gott VO:  [
uns”? WIie lautet seın Wiıille? erfahren WIr ihn, damıt WIr ihm gehorchen?
Uuraeus aNntworftife eın dreitaches Zeugnis Lut ihn uns kund:;: die Worte Gottes
der die heilige Schrift, Christus selbst, als das Wort Gottes, C) das Gesetz,
das 1n aller Menschen Herz geschrieben ist. Wer Iso Theologie studieren will,
mMu: sich diesen drei Zeugnissen. zuwenden. uraeus nn s1ie uch die rel Bücher
der Erkenntnis: das Buch der heiligen Schrift, das Bu des geistliıchen Lebens
un das Buch des Gewissens.

Das entrum und der Ausgangspunkt des gvöttlichen Wiıllens, aut welche die
Te1 Zeugnisse gemeınsam hinweisen, 1St der Gnadenbund (foedus gratiae), den
Gott MIt den Menschen geschlossen hat. Dıieser Bund 1St ıcht ein Gedanke, VO  -

dem Ma  S blo{fß wıssen kann, wır müssen ihn vielmehr Sahnlz 1n u1ls5 übergehen
Iassen. Der und 1st ein Angebot, das WIr MIt allen Kräften umfassen und andern
weitergeben mussen. Wır können nämlich andern nıchts mit Gewınn verkündigen,
das WIr nıcht selbst besitzen. Nıiıchts 1St ber Un Heıl notwendig wıissen
der besitzen, W as ıcht FA Beobachtung des Gnadenbundes notwendig der

Bündnisse Gott VOT Zeıitennuützlıch ISt. Es 1St gew1ßß nützlıich, wı1ssen,
mit dem Menschengeschlecht geschlossen hat und auf welche Weıse N
hat; notwendig ISt das ber nıcht; notwendig ISt allein wiıissen, W1e und unter
welchen Bedingungen Gott das 1CUE letzte Bündnis mMit den Menschen eingegangen
1St. Damıt schliefßt sıch der Zusammenhang der Darlegung. Der neutestamentliche
Gnadenbund 1st demnach die Grundwahrheit, die uns 1n der Erforschung der drei
cher leiten MUu: Nur wWwenn WIr uns SIe halten, werden WIr A4USs ihnen den

Wıiıllen Gottes recht erkennen, 1LiULr annn werden WIr An Erkenntnis der Wahrheit
und ZU Glauben kommen, un: 198888 erreichen WIr das 1e] des theologischen
Studiums.

] uraeus geht ann auf die „drei Bücher“ einzeln e1in. Zuerst spricht A)
Stu 1U m heilıgen Schrift. Der Lehrer soll den Studenten Zz.ux

täglıchen Lesen der heiligen Schrift anhalten und ıihm darın Anleıtung geben.
Zuerst MU: die yöttliche Geschichte erkannt: werden, W1e S1e ım Alten un: Neuen
Testament beschrieben ist: die Absicht ‘ des göttlichen Regimentes MU: sichtbar
werden. Dann sınd die Gebote un Verbote ZUErSt des Neuen, ann des Alten
Testamentes zusammenzustellen. Dabei isSt besonders der Unterschied beachten,
dafß die eınen Gebote HUr 1n besonderen Augenblicken gegolten aben, während
die andern gemeıinhın und allgemeıngültig ausgesprochen worden sind Dann sind
die Verheißungen und Drohungen ammeln. Schliefßlich siınd alle Satze, die
Lehrstücke betreffen, thematisch und alphabetisch ordnen, damırt hernach
jedem Gegenstand e1ıne Anzahl VO  $ Bıbelstellen ZUI Verfügung steht. Diese UÜbun-
e WeLr eın Jahr 1n Anspruch nehmen. Nachdem der Student aut diese Weıise
mMIit dem tO' der Schrift bekannt geworden ISt, kann JF „analytischen
Studium der Schrift“ fortschreiten. Unter analytıschem Studium versteht Duraeus
das SCNAaUC Eingehen autf einen exXt. der einen Zusammenhang: die Erkenntnis
se1ınes Aufbaus, seines Wesens un seiıner Eıgenart, die Bestimmung seiner Absicht
un seınes Gedankenfortschritts, die Ermittelung bestimmter Prinzıpien, nach
denen die Analyse vollzozen un: dargestellt werden kann Be1 aller Textarbeıt
sınd fünf Leıtsätze mafßgebend: Es darf kein vorgefaßter Begriff eingetragen
werden, alle Begriffe mussen den Worten des Apostels selbst NOomMMenN werden.

Die Abfolge der Worte dart nıe vertauscht werden. an muß sich immer
A} en wörtlichen 1Nn e1nes Textes alten, se1 denn, daf der Zusammenhang
selbst übertragene Deutung verlangt. 4) Es darf kein Wort und kein Atz
a2us dem Zusammenhang gerissen werden. Man muß immer VON den einfacheren
Begriffen AUuUs ehen un VO da den ZUsSaAMMENSESETIZLCN fortschreiten: csobald
das Ganze NNT ISt, können Gegenstand und Absicht ım Zusammenhang a  €rTeile nachgewiesen werden.
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Das Büch des geistlichen Lebens iSt Cl„1é'is_tu_.15 selbst. Ihm

mussen WIr uns zuwenden, dann werden WI1r VO blo{ß vernünftigen Betrachten
des Buchstabens ZU Geiste geführt, der 1n der Schrift spricht. Die Kenntnis des
Heıls kommt nämlıch ıcht sehr AaUuUS den Worten als AUusSs den Tatsachen, die
U11ls VO: den Worten beschrieben werden. Der Geist bezeugt esus, un seın
Zeugnis gıilt vernehmen. Der Geist erforscht die Tieten Gottes, damıt WIr
erkennen, W as OTt uLs veschenkt hat ew1ges Leben durch die Erkenntnis Gottes
un! seınes Sohnes 1M Evangelıum. Christus hat Gott offenbart un offenbart ıhn
noch täglich durch den Geiast. He Geheimnisse sind 1so in Christus allein suchen.
Der Studierende mu{ durch das Schrittstudium ıhm geführt werden; denn die
Nn Schrift, sowohl das Ite w1e das Neue Testament weısen ut iıhn H1n Man
kann 1Iso SAagcCH, Christus ISt tür uraeus der Mittelpunkt des ersten Buches,
ämlıch der heiligen Schrift:; diese 1St die Peripherie, VOT jedem Punkte her 1st
der Abstand Z entrum gleich IO

Sobald der „Studiosus“ wei(ß, dafß lle Geheimnisse auf Christus beziéhcn
sınd, mu{ß sıch die Hauptgeheimnisse der Schrift einpragen. Dazu gehört das
Wıssen VO Gott, Vater un:! dem Sohn, VO  > Christus un! der Kırche, Ol

Evangelium, das den Menschen otfenbart werden soll,; VO „Geheimnis des Jau-
bens  «  9 VO: „Geheimnıis der Frömmigkeıit“ und VO „Geheimnis der Gesetzes-
feindschaft“. Duraeus halt sıch Iso Zanz eintach und willkürlich alle
Schriftstellen, das Wort UVOTNOLOV vorkommt.

Auf die Frage, W1e MNan in diese Geheimnisse eindringen könne, antworfie
MIt dem Begriffe, den bereits der Betrachtung der dreı Bücher überhaupt voran-
gestellt hatte: der Weg 4a71 1St toederiıs NOV1 observatıo. Der Gedankengang
bewegt siıch hier notwendigerweise 1 Kreıise: die Schritt enthält dıe Kunde
VO: Bund, die Schritt WIrF! NUur erkannt, WE WIr auf den Bund
achten.

Zum Schluß zählt uraeus die fünf Wirkungen auf, die Vom geistlichen, autf
Christus bezogenen Gebrauch der Schritt ausgehen: s1e gewährt die rechte Lehre
un deckt den Irrtum auf, S1e straft die Laster und {lanzt die Tugend e1n, s1e
troöstet und Lafst hoffen Wer diese Wirkungen andern mitteilen will, MU sich
vier Regeln der Prophetie merken; Prophetie gyeht N nämlıch e1m geistlıchen
Gebrauch der Schrift. 1) Er mu{fß 1in der Analogie des Glaubens reden: 2)
die Ordnung der Kirche 1m Auge behalten; gegenüber andern, welche die
abe der Prophetie aben, mu{ß sıch verhalten, WwW1e€e die Erbauung der Kirch_everlangt; mu{fß die alschen Finwände wıder CHCIL,

C) Nun bleibt noch das drıtte Buch, das Buch des Gew1i1ssens. Au
das Gewissen weist aut den Gnadenbund hin, allerdings NUr 1in Abhängi keit von
den andern Büchern. Das Gewissen halt den Glauben test. Darum IS es SO

notwendig, se1ine Aufmerksamkeit darauf verlegen, w1e MNan siıch eın
Gewissen bewahre. Es x1Dt wel Ubungen dazu. Einmal soll I1a sıch darın üben,
Ansto{ß bei Gott und den Menschen vermeiden:; annn soll man sıch selbst
estimmten Zeiten prüfen un seıne VWege erwagen, damıt 11a  b erkenne, ob Ina  a
1m Glauben stehe. Führt man diese und ÜAhnliche: Gewissensübungen mit Erfolg
durch, annn wırd InNnan siıch das Zute Gewiıssen un:! damit den Glauben bewahren.

Damıt schließt die Schrift; Aa1ıs ruchsvoll Dury den etzten Vers
AUuUs dem Propheten Hosea se1ın vol endetes Werk (14,9

Wır erkennen 1ın dieser Schrift die Gedankengänge Durys ogleıch wieder. ein
ırenisches und sein pädagogisches Interesse vereinigen sıch darın. Er will einen
Entwurf des theologischen Studiums bieten, dem jeder . Aufrichtige seine Zustim-
Mung geben kann. TIrotz anderer Ansätze, die eLtwa ıchtbar werden, steht das
Studium der Heiliıgen Schrift 1m Mittelpunkt, und die Heıilige Schriftt 1st dabei
Von Christus her und auf Christus hın verstanden. Sie soll die gemeinsame Grund-
lage bilden, und seine Aufstellungen sollen ihr Studium 1n estimmter Weıse
lenken un: gestalten. Wenn seine Sitze auch manchmal Klarheit wünschen
übrig lassen, WenNnn der Zusammenhang, in den se1ine Hınweise vestellt sind, uch
gelegentlıch Tragwürdig erscheıint, ISt doch diese Absicht das . Bemerkenswerte
seiner „Einleitung 1n das theologische Studium“.


